






„Wir müssen beim BJV auch mal 
Ämter in die Hände von Jüngeren  
legen.“ Mit diesen Worten hatte die 
jahrelang ehrenamtlich aktive Redak-
teurin Karin Rokos beim Treffen des 
Ortsverbandes  Region Nürnberg die 
Mitglieder begrüßt.
Und die rund 20 Besucher, unter ihnen 
BJV-Vorsitzender Wolfgang Stöckel, 
zeigten ihr Interesse am Verband. Ein 
neuer Misch im Vorstand verspricht ein 
reges Verbandsleben für die nächsten 
zwei Jahre. Den Vorsitz übernahm 
Beke Maisch, Redakteurin der Nürn-
berger Nachrichten in Forchheim. Ihr 
zur Seite stehen Eike Söhnlein, Dieter 
Germann,  Karl-Heinz Feuerlein und 
Werner Wunder. Ihre Hauptaufgaben 
sehen die fünf in der „Reaktivierung“ 
der Treffen im Presseclub, aber auch die 
intensive Auseinandersetzung mit dem 
Medienstandort Nürnberg. Zusammen 
mit dem Bezirk sollen die Veranstaltun-
gen geplant und ausgeführt werden. Eine 
erste Vorstandssitzung hat es Anfang 
Dezember ebenfalls schon gegeben.

Verdienstmedaille für 
fairen Journalismus

Eine besondere Ehre wurde der Erlanger 
Journalistin Karin Rokos zuteil. Sie er-
hielt von Bundespräsident Horst Köhler 
die Verdienstmedaille des Verdienstor-
dens der Bundesrepublik Deutschland. 

Diese Auszeichnung wurde der 1944 in 
Eger geborenen Rokos durch Erlangens 
OB Siegfried Balleis ausgehändigt. Im 
Beisein der politischen Vertreter der 
Stadt, Vertreter des Bayerischen Jour-
nalisten-Verbandes (BJV) und vieler 
Kollegen würdigte das Stadtoberhaupt 
vor allem ihre 40 Jahre als Journalistin. 
Sie habe immer fair berichtet, ohne sich 
auf eine politische Seite zu schlagen. Sie 
habe aber auch, trotz aller Neutralität, 
immer wieder gezeigt, dass sie ihre 
Stadt liebe.
Sie ist zwar in Riedenburg aufgewachsen, 
habe sich aber, als sie nach Mittelfranken 
zog, schnell für die Hugenottenstadt 

Frau löst Frau ab
Karin Rokos übergibt Ortsvorsitz Region Nürnberg an Beke Maisch
Von Michael Busch

entschieden. Mit den journalistischen 
Schwerpunkten Finanzen, Haushalt, 
Stadtplanung, Bauen sowie Umwelt 
habe sie die Stadt mitgestaltet. Defi zite 
wurden von ihr aufgezeigt, Positives ge-
schildert. Ebenso ging Balleis, wie dann 
auch Wolfgang Stöckel, Vorsitzender des 
BJV, auf ihr großes Engagement in dem 
Berufsverband und der Gewerkschaft 
der Journalisten ein. Als Vorsitzende 
des Ortsverbandes Region Nürnberg, 
als stellvertretende Bezirksvorsitzende 
Nordbayern-Franken und als Mitglied 
in diversen Ausschüssen habe sie sich 
immer um die Belange der Kollegen 
gekümmert und eingesetzt.

Über Deutschlands Standortpolitik und 
das Auslandsengagement deutscher 
Firmen diskutierte der Würzburger 
Presseclub bei einer Gemeinschafts-
veranstaltung mit der Vereinigung der 
Bayerischen Wirtschaft (vbw). Gast im 
Presseclub war der Chef eines Unter-
nehmens, das zu den Global Playern 
gehört: Jürgen Geißinger, Vorsitzender 
der in Herzogenaurach angesiedelten 
Schaeffl er Gruppe.
 Die Schaeffl er Gruppe wächst laut Geiß-
inger weltweit – auch in Deutschland. 

Zu den Erfolgsrezepten des Familien-
unternehmens zählt die Findigkeit seiner 
Beschäftigten: 900 Patente werden laut 
Geißinger jährlich angemeldet,
Die Schaeffl er Gruppe sorgt mit ihren 
Produkten der Marken INA, FAG und 
LuK unter anderem dafür, dass Autos 
und Flugzeuge sicherer werden. Die 
Verlagerung in die boomenden Märkte 
Asien ist früher oder später ein „Muss“, 
so Geißinger: „Wir gehen dorthin, wo 
wir erfolgreich sein können.“                                                                             
                                                       pach

Der neue Regionsvorstand (von links): Karl-Heinz Feuerlein, Werner Wunder, 
Karin Rokos, Beke Maisch und Dieter Germann.                                                             

Zur Verlagerung keine Alternative

Michael Bischof (links) von der vbw 
Unterfranken und Jürgen Geißinger 
im Presseclub Würzburg.
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Viele Journalisten haben sich in letzter 
Zeit aufgemacht nach Österreich, um 
in der Nachbarrepublik journalistisch 
tätig zu sein. Eine von Ihnen ist die 
Niederbayerin Jessica Hirthe. Sie 
hat bei der Passauer Neuen Presse 
volontiert und als Redakteurin in der 
Bayern-Redaktion gearbeitet. Als sich 
die Chance bot, wechselte sie nach 
Österreich. Als Frau der ersten Stunde 
war sie mit dabei als die neue öster-
reichische Tageszeitung Österreich an 
den Start ging. Im Rahmen der Ver-
anstaltungsreihe „Mit dem BJV durch 
das Jahr“ des Regionalverbands 
Passau/Ost und des Bezirksverbands 
Niederbayern/Oberpfalz stellte sie 
die Tageszeitung Österreich vor und 
erzählte über ihre Arbeit. 
„Es war total spannend, eine von denen 
zu sein, die eine ganz neue Zeitung für 
Österreich machen“, sagt sie.  Anfangs 
sei es zwar ziemlich stressig gewesen, 
die Arbeitstage lang, doch mittlerweile 
habe es sich eingependelt. „Das Tempo 
bei der Österreich ist viel höher als etwa 
bei der PNP, daran musste ich mich erst 
gewöhnen.“  Als fester Bestandteil der 
Oberösterreich-Redaktion in Linz arbei-
tet Jessica Hirthe im Bereich Chronik. 
„Blut und Sperma sind meine Themen. 
Meinen ersten Mord hatte ich auch 
schon.“ Doch während sie es bei der 

PNP gewöhnt war, etwa von der Polizei 
über Unfälle und Verbrechen per E-Mail 
regelmäßig informiert zu werden, müsse 
sie in Linz meist erst alle Polizeistatio-
nen abtelefonieren, um zu erfahren, was 
passiert ist. 
Von den Themen her seien ihre Ge-
schichten aber nicht viel anders als zu 
PNP-Zeiten. Nur anders. „Ich habe 
mittlerweile einen ganz anderen Schreib-
stil. Meine Geschichten müssen kurz 
und knapp sein. Was ich früher in 100 
Zeilen packen konnte, muss ich jetzt 
in maximal 30 Zeilen unterbringen“, 
erzählte Hirthe. 

Österreich – schöne neue Medienwelt
Werkstattbericht einer Frau der ersten Stunde
Von Daniela Albrecht

Seit gut einem Jahr gibt es die „Öster-
reich“ mittlerweile. Ob sie sich auf 
lange Sicht in der Medienlandschaft 
Österreichs behaupten kann und als Er-
folg bezeichnet werden kann, wird sich 
erst in den kommenden Jahren zeigen. 
Für Jessica Hirthe hat sich der Weg in 
die österreichische Medienlandschaft 
schon jetzt gelohnt. Sie habe viel gelernt 
in den vergangenen Monaten, habe sich 
journalistisch enorm entwickeln können. 
„Und es ist nach wie vor spannend, für 
die Österreich zu arbeiten. Wir, die wir 
von Anfang an dabei waren, wir haben so 
ein Feuer in uns, das treibt uns an.“

Jessica Hirte (Mitte) zeigt Wolfgang Duschl und Alexandra Kolbeck eine 
Ausgabe der „Österreich“. Foto: Daniela Albrecht

Vorankündigung
Journalistenreise 4 Tage 

in der ersten Februarwoche 2008

Themen:
Medien in der Türkei, Medienausbildung, Arbeitschancen für ausländische Journalisten

Informationen ab 14. Januar 2008 bei: 

Organisation: Prof. Adreas Schümchen: AS@artevismedien.de
Durchführung: antim-Leserreisen, Tel.: 0911/228-14  antim@bjv-report.de

PresseClub München Tel.: 089/26024848   info@presseclub-muenchen.de

Istanbul
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Im Wohnzimmer seines Hauses in 
Ammerland lernten sich einst Kanzler 
Helmut Schmidt und US-Außenmini-
ster Henry Kissinger kennen. Damals 
war Georg Kahn-Ackermann, der am 
4. Januar seinen 90. Geburtstag begeht, 
Generalsekretär des Europarates und 
stand einem Büro mit 700 Mitarbeitern 

vor. Längst 
vorher hatte 
der Sohn ei-
nes Rechts-
anwal ts  in 
Berlin-Char-
lottenburg, 
der nach dem 
Krieg als frei-
er Journalist 
beim Bayeri-

schen Rundfunk und für das 8-Uhr-Blatt 
arbeitete, für den Schutz des geistigen 
Eigentums Maßstäbe gesetzt. Er zählte 
zu den Gründungsmitgliedern des BJV 
und war am Aufbau der Verwertungs-
gesellschaft Wort, deren Ehrenpräsident 
er inzwischen ist, maßgeblich beteiligt. 
Als SPD-Bundestagsabgeordneter hatte 
er wesentlich das Urheberrechtsgesetz 
von 1965 gestaltet. Im BJV und DJV 
entfaltete er über Jahrzehnte seine Tat-
kraft, seinen Ideenreichtum und seine 
Beharrlichkeit. Auf Verbandstagen und 
im Gesamtvorstand erlebte man seine 
Wortgewalt, seine überragende Kompe-
tenz im Urheberrecht und sein waches 
Gespür für bedenkliche Entwicklungen, 
denen er entschlossen entgegentrat. Mag 
es auch ruhiger um ihn geworden sein, 
so ist Georg Kahn-Ackermann doch 
beileibe nicht vergessen im BJV, der ihm 
sehr, sehr viel verdankt.

 Im Verband sah man ihn schon auf 
verschiedenen Posten und immer hatte 
Norbert Möller dabei eine glückliche 
Hand, sei es bei der Gründung des Be-
zirksverbands Mainfranken, als Mitglied 
im geschäftsführenden Landesvorstand, 
im Aufnahmeausschuss und im Sozial-
werk. Am 7. Januar feiert der fröhliche 
Hesse, der längst in Hammelburg zu-
hause ist, seinen 80. Geburtstag.

 Es liegt an ihrem oberbayerischen 
Naturell, dass sie nicht still sein kann. 
Margit Conrad, die am 4. Januar 
ihren 50. Geburtstag feiert,  setzt sich 
unermüdlich für ihre Kolleginnen und 
Kollegen als Betriebsrätin und in der 
Leitung des Bezirksverbands München-
Oberbayern ein. Ganz nebenbei ist die 
Tageszeitungsredakteurin auch noch 
rührige Vorsitzende eines größeren 
Sportvereins.

Streiter für das 
geistige Eigentum

In den 90ern
Thilo Bode, München (19.2.1918)
Theo Leibfried, Raubling (17.1.1917)

In den 80ern
Dr. Mohammad Assemi, Obertaufkirchen 
(19.2.1925)
Mircea Carp, München (28.1.1923)
Leander Drasal, München (13.1.1922)
Martin Dürbaum, München (31.1.1925)
M a r i e - L u i s e  G a b r i e l ,  H a m b u r g 
(14.1.1924)
Marietta Höpner, Bernau/Chiemsee 
(23.1.1927)
Dieter Kiehl, Starnberg (23.2.1926)
Nicolas Munteanu, München (20.2.1923)
Werner Rex, Reutte/Tirol (15.2.1922)
Gustav Roeder, Nürnberg (2.2.1924)
Werner  St ra tenschu l te ,  München 
(27.2.1926)
Hil Michael Topalli, München (3.2.1925)
Dr. Tas Toth, München (16.2.1923)
Werner Weizert, München (18.1.1925)

80 Jahre
Fred Baumgärtel, München (4.2.)
Dr. Hermann Bößenecker, Krail l ing 
(28.1.)
Gebhard Bradel, München (14.1.)
Lutz Roßmann, München (5.1.)
Wolfgang Schleich, Hebertshausen (15.1.)

Werner Zellner, München (23.1.)

75 Jahre
Ljuben Mutafof, München (2.1.)
Wolfram Pohl, München (25.1.)
Hans Riedel, Nürnberg (10.1.)
Margret Trapmann, München (2.2.)

70 Jahre
Walter Egenberger, Pullach (30.1.)
Hans-Gerd Heine, Egling-Neufahrn 
(12.1.)
Prof. Peter Kliem, Berlin-Wannsee (25.2.)
Gerhard Knülle, Herrsching (21.2.)
Dr. Heinzmartin Nitsche, Reichertshausen 
(12.1.)
Hermann Reichmann, München (19.2.)
Dr. Siglinde Stiel, Nürnberg (27.2.)

65 Jahre
Gero von Billerbeck, Bayreuth-Dörnhof 
(30.1.)
Werner Paul Binder, Bad Windsheim 
(18.2.)
Karl-Ferdinand Daemisch, Lörrach (2.2.)
Gertie Falk, Passau (3.2.)
Sigrid Gräwert, München (25.1.)
Rainer Hofmann, Lautertal (16.1.)
Hans Hubersberger, Passau (28.1.)
Günter B. Kögler, Heroldsberg (16.2.)
Barbara Küchler, München (2.1.)

Christian Mass-Protzen, München (13.2.)
Peter Pannier, Weil (25.1.)
Norbert Renn, Bamberg (17.2.)
Dr. Wolf-Rüdiger Scharff, Zirndorf (19.1.)
Egon Schmidt, München (18.2.)
Gerhard Schöning, Winkelhaid (29.1.)
Harry S. Vogt, Gräfelfi ng (9.2.)

60 Jahre
Christa Brand, Ismaning (13.1.)
Ursula Düring, Würzburg (14.1.)
Ralf Gohlke, Oberviechtach (22.2.)
Harald Grobholz, Schönaich (3.2.)
Christine Heilmannseder, Mindelheim 
(1.1.)
Christa Heinrichsen-Plank, München 
(14.2.)
Karl Walter Hoffmann, Tutzing (19.2.)
Emil Horowitz, München (11.2.)
Helga Hussi, Blankenbach (26.2.)
Jürgen Icks, Rehau (8.1.)
Siegfried Lang, Grafrath (26.1.)
Wolf-Dietrich Lorenz, München (28.2.)
Stephan Mühlbaur, Simmelsdorf (26.1.)
Matthias Nauerth, München (28.2.)
Jan Pehrs, Gilching (22.1.)
Klaus Peter Pellinka, München (29.2.)
Margit Preiss, Putzbrunn (21.1.)
Pavol Teluch, Pommersfelden (30.1.)

Geburtstage in den Monaten Januar und Februar 2008
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Renate Kehrt, engagierte Lokalre-
dakteurin im Unterfränkischen, erlag 
im November erst 48 Jahre alt einer 
längeren Erkrankung. Gleich nach dem 
Abitur am Meranier-Gymnasium Lich-
tenfels hatte sie beim Fränkischen Tag 
volontiert. Sie arbeitete später bei der 
Main-Post, der Schwäbischen Zeitung 
und zuletzt beim Main-Echo. 2002 
musste sie ihren geliebten Beruf krank-
heitsbedingt aufgeben, was sie und ihre 
Kollegen sehr bedauert haben. Im BJV 
seit Juli 1980.

Willy G. Popp, ein Mann der ersten 
Stunde im Journalistenverband, starb am 
23. November in Nürnberg im Alter von 
88 Jahren. Er gehörte zu den Jahrgängen, 
die erst nach dem Zweiten Weltkrieg die 
Chance hatten, sich im Zivilleben beruf-
lich zu etablieren. Schon im Dezember 
1945 war er in seiner Heimatstadt bei Ra-
dio Frankfurt/Main tätig, seit Juni 1946 
berichtete er für die dpa-Vorläuferin 
Deutsche Nachrichten-Agentur DENA. 
Den hessischen Journalistenverband 
hat er mitgegründet. Als er 1950 nach 
Nürnberg kam, wechselte er sofort in den 
BJV. Mit Dr. Ernst Müller-Meiningen jr. 
und Max Kolmsperger gehörte er einige 

Zeit dem geschäftsführenden Vorstand 
an und hob den Bezirksverband Franken-
Nordbayern aus der Taufe. Unermüdlich 
trat er für die Anliegen der Kollegen ein, 
kämpfte für das Ansehen der Journali-
sten und fädelte diskret manche Hilfe 
zum Lebensunterhalt ein.

Erich Ergenzinger, zuletzt Presse-
sprecher des Bayerischen Hotel- und 
Gaststättenverbands, starb am 17. Ok-
tober in Fürth im Alter von 79 Jahren. 
Geboren in Gießen, hatte er schon vor 
dem Studium ein Zeitungsvolontariat 
durchlaufen. 1956 wurde er für den 
Neuen Landesdienst Bayern tätig, wech-
selte 1957 zum Münchner 8-Uhr-Blatt 
und 1968 schließlich zum HOGA, dem 
er selbst im Ruhestand noch lange treu 
blieb. Im BJV seit Oktober 1980.

Hans Schrödl, zuletzt freier Mitarbei-
ter beim Bayerischen Fernsehen, starb 
am 26. September in München im Alter 
von 88 Jahren. Seinen Beruf als Kame-
ramann hatte der gebürtige Münchner 
zünftig gelernt 1938 schloss er sein 
Studium am Filmtechnikum Berlin ab, 
seither war er als Kameramann und 
Filmreporter tätig. Beim Bayerischen 

Rundfunk fand er 1955 eine dauerhafte 
Anstellung. Die Verbindung hielt lange 
über das altersbedingte Ausscheiden 
hinaus an. Im BJV seit April 1956.

Dr. Rupert Sigl, lange Zeit Redakteur 
beim Straubinger Tagblatt, ist, wie 
wir erst jetzt erfuhren, am 20. März 
kurz nach seinem 92. Geburtstag in 
Straubing gestorben. Der Sohn eines 
niederbayerischen Bauern ging aus 
Gegnerschaft zu den Nazis nach dem 
Abitur zum Studium in die Schweiz. Als 
Dr. jur. begann er 1946 bei der Zeitung 
„Neues Abendland“, wechselte nach 
München und 1949 nach Straubing, wo 
er im Konkurrenzkampf die Tagblatt-
Ausgaben in Osterhofen, Landau und 
Dingolfing aufbaute. „Immer war es 
mein Bestreben, der Gerechtigkeit zu 
dienen, Gemeinschaft durch Kommuni-
kation zu schaffen, die Leser vollständig 
und rasch zu informieren, zum Gespräch 
herauszufordern“, schrieb er einmal. Im 
BJV seit November 1971.

Karl Stiegler, ein weit gereister Kolle-
ge, ist am 8. Oktober an seinem Ruhesitz 
Kutenholz bei Oldenburg wenige Tage 
nach seinem 96. Geburtstag gestorben. 
Von 1933 an arbeitete er für den Berliner 
Ullstein-Verlag in der BZ am Mittag und 
dann im Pariser Korrespondentenbüro. 
Nach 1945 kam er nach München und 
wurde Chefredakteur der Zeitschrift 
Du und das Tier. Als Reporter kam er 
herum, arbeitete auch im Kongo und 
später in Hamburg. Im BJV seit Sep-
tember 1953.
                           
Dr. med. Michael Funcke, Autor 
für Sport, Humor und Medizin aus Kie-
fersfelden, ist am 25. September tödlich 
verunglückt. Er war 68 Jahre alt. Weit 
blickend hatte er zum 60. Geburtstag 
angesichts der vielen Glückwünsche 
formuliert: „Mensch, denkste, jetzt so 
kurz vor deinem Ende, / da stehste doch 
nicht da mit leere Hände! / Du haste 
doch wohl irgendetwas hinterlassen, / 
und liest die Wort, kannst es gar nicht 
fassen, / da mag dich jemand! Nicht nur 
einer! Viele!“ Nach dem Studium der 
Rechte und der Medizin begann er 1971 
sehr erfolgreich als Seiteneinsteiger mit 
medizinischer Wissenschaftspublizistik. 
Nicht nur Fachzeitschriften, sondern 
auch Bild und Quick schätzten seine 
Beiträge. Im BJV seit Juni 1974.

Ikone des Bildjournalismus
Zum Tod von Barbara Lüdecke (1913-2007)
Barbara Lüdecke, die renommierte Fotografi n, ist am 
10. Oktober im Alter von 94 Jahren gestorben und erhielt 
in Benediktbeuern ihr Grab. Noch am 22. August hatte 
sie sich für die Teilnahme am Wettbewerb Pressefoto 
Bayern 2007 interessiert. Die Tochter eines Offi ziers, 
am 13. Februar 1913 in München geboren, war eine der 
meistbeschäftigten Bildberichterstatterinnen ihrer Zeit. 
Sie veröffentlichte ihre Reportagen in den Zeitschriften 
Münchner Illustrierte Presse, Berliner Illustrierte, „die 
neue linie“, Die Dame, Elegante Welt. Für das Magazin 
Der Silberspiegel war sie Sonderberichterstatterin. Als 
sie 1936 die hauptberufl iche Tätigkeit als Pressefotografi n aufnahm, wurde ihr die 
Aufnahmeprüfung in den Reichsverband der Deutschen Presse aufgrund bereits 
veröffentlichter Arbeiten erlassen. 
Ihr Berliner Atelier wurde 1943 zerstört und sie zog in die Nähe von Würzburg, bildete 
Schülerinnen aus und heiratete den Filmregisseur Gösta Nordhaus. Nach dem Krieg 
war sie Bildjournalistin u.a. für die Zeitschriften Das Ufer und US-Heute und baute die 
Fotoagentur „Internationales Frauenbild“ auf. Breit gefächert war ihre fotografi sche 
Arbeit: Kunst, Architektur, Reisereportagen, Mode, Prominenten-Porträts, Sport, Film 
und Funk, gesellschaftspolitische Themen. Auch als Jugendbuchautorin war sie tätig 
und verfasste die Mädchenjahrbücher „Meine Welt – von 12 bis 16“. 2001 gründete 
sie die „Barbara Lüdecke Stiftung“ zur Unterstützung von Straßenkindern. Bereits 
1948 trat sie in den Verband der Berufsjournalisten in Bayern ein.
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Thomas Morawski und Martin Weiss: 
Trainingsbuch Fernsehreportage.  245 
Seiten, VS Verlag, 19,90 Euro, ISBN 
978-3-531-15250-9
Das hören Fernsehautoren oft: Mach mir 
da mal einen „reportagigen“ Einstieg, 
oder immer häufi ger: Das Thema wär’ 
doch was für eine Reportage! Doch 
worin besteht eigentlich eine „gute“ 
Fernsehreportage? Wie unterscheidet 
sie sich von Nachrichten-Film, Bericht, 
Feature? Eine theoretische Antwort 
darauf kann man in vielen Büchern zu 
den journalistischen Formen im Fern-
sehen lesen. 
Das Buch von Thomas Morawski und 
Martin Weiss geht da weiter: Es baut auf 
den Erfahrungen der beiden langjährigen 
Reportage-Autoren auf. Beispiel-Re-
portagen werden hier mit Storyboards 
explizit analysiert – und genauso Ideen 
zu Geschichten und deren verschiedene 
Umsetzungsmöglichkeiten in Formen 
der Reportage. Sei es „nur“ der „repor-
tagige“ Einstieg, die Magazin-Reportage 
oder die „lange“ Reportage von 45 

Minuten oder mehr – im Buch fi nden 
sich Strategien, wie man den Spannungs-
bogen für den Zuschauer spinnt und 
detaillierte Handlungsanweisungen für 
TV-Macher anhand konkreter Beispiele: 
Welcher Stoff eignet sich überhaupt für 
eine Reportage? Welche Rolle spielt der 
Reporter, wie unterscheidet sich seine 
Fragestellung in Reportage und Bericht? 
Wie muss eine Reportage-Kamerafüh-
rung aussehen? Wie bringe ich mein 
Kamera-Team dazu, sich als Co-Autoren 
zu fühlen und dadurch ganz andere Per-
spektiven, Bilder zu bekommen?
Martin Weiss und Thomas Morawski 
machen in ihrem Buch deutlich, warum 
die Reportage den Zuschauer stärker an 
den Fernsehsessel fesselt als die übrigen 
Darstellungsformen, und wie TV-Au-
toren ihren Stoff reportage-geeignet 
umsetzen können. 
Das praxisbezogene Buch ist perfekt 
geeignet für alle Fernsehjournalisten, 
die sich bisher nicht an die Reportage 
getraut haben, wendet sich aber genauso 
an langjährige Reportage-Macher: Sie 

Roger Schawinski: Die TV-Falle. Vom 
Sendungsbewusstsein zum Fernseh-
geschäft. Kein & Aber, Zürich 2007, 
256 Seiten, 16,90 Euro, ISBN 978-3-
0369-5505-6
Wie funktioniert Fernsehen? Die Tech-
nik ist nicht gemeint, die macht stetige 
Fortschritte und erreicht mit HDTV 
mittlerweile Fotoqualität. Doch warum 
ist das Programm nur so schlecht?
Der Schweizer Radio-Pionier Roger 
Schawinski plaudert in diesem Buch aus 

seiner Zeit 
als Chef von 
Sat.1. Nach 
der Karriere 
bei Print und 
TV wag te 
er einst mit 
„Radio 24“ 
d a s  „ U n -
mögliche“, 
von einem 
italienischen 
Gipfel mit 
Richtanten-

Reporterglück und wie man es fi ndet

können neben Dramaturgie und Story-
telling hier ebenfalls noch eine Menge 
lernen. Zum Beispiel im Kapitel Ethik: 
Was darf ein Reporter? Oder im Kapitel 
Rezeptionsanalyse: Wie werden Repor-
tagen, wie werden Botschaften generell 
im Fernsehen wahrgenommen?
                                  Volker Sagstetter 

ne als „Pirat“ nach Zürich zu senden 
und die öffentlich-rechtliche SRG in 
die Knie zu zwingen. Ob Starallüren 
vermeintlich gemütlicher Publikums-
lieblinge, die böse kommerzielle und 
öffentlich-rechtliche Konkurrenz, die 
merkwürdigen Geschäftssitten der 
Fernsehmacher, der Quotendruck, die 
für kommerzielle Stationen unerlässli-
che und doch auch wieder schädliche 
Werbung oder der sich wandelnde Pu-
blikumsgeschmack – für das gesendete 
Programm und seine Wirkung sind viele 
Dinge verantwortlich, von denen selbst 
ein Medienprofi  nichts ahnt. Schawinski 
ging als erfahrener und überzeugter 
Journalist in manchen Dingen in den 
Augen abgebrühter, zynisch gewordener 
TV-Leute naiv und mutig an seine neue 
Aufgabe heran, versuchte Dinge, die 
andere längst als sinnlos aufgegeben 
hatten, wie dem heruntergekommenen 
Sat.1 Nachrichtenkompetenz zu ver-
leihen. Er war damit trotz Tiefschlägen 
schon am ersten Tag (Harald Schmidt 
schmiss ihm zur Begrüßung demonstra-

tiv die Late-Night-Show hin, obwohl 
der Ausstieg schon lange vorher geplant 
war) am Ende ziemlich erfolgreich und 
blickt doch in seinem Buch immer noch 
als staunender Außenseiter, der zudem 
auch noch Geheimnisse verpetzt, in die 
Glamour-Scheinwelt. 
„Die TV-Falle“ sollte nicht als Rechtfer-
tigungsbuch missverstanden werden. So 
etwas hat das Energiebündel Schawinski 
gar nicht nötig, das angesichts ausrei-
chender fi nanzieller Polster längst die 
Medienbranche dick hat und aussteigen 
will, doch nie lange untätig bleiben 
kann:  Inzwischen hat er den Züricher 
Sender Radio Tropic übernommen, den 
er neu auf 30- bis 60-Jährige ausrichten 
will. Damit versucht er wieder einmal 
etwas, das andere Sender als sinnlos 
erachten.Und deshalb lohnt sich ein 
Blick in dieses Buch – auch wenn die 
TV-Gesetzmäßigkeiten in ein paar Jah-
ren wieder anders aussehen und manche 
Erkenntnisse trivial erscheinen mögen, 
lernt man dabei doch viel über das Medi-
um Fernsehen.       Wolf-Dieter Roth

Wenn ein Radiomann Fernsehen macht





Im neuen Jahrbuch 2007 des Deut-
schen Presserats beschäftigen sich drei 
ausgewiesene Kenner der Materie mit 
den Themen „Boulevard“ und „Per-
sönlichkeitsrechte“: der Presserechtler 
Walter Seitz, der Medienwissenschaftler 
Siegfried Weischenberg und bild-Chef-
redakteur Kai Diekmann. Sie fragen 
nach, wie weit Neugierde gehen darf 
oder erläutern, dass die Presse nicht auf 
ihre „Watch-Dog-Funktion“ minimiert 
werden darf.

Ob  das Recht der Frauen auf Gleich-
behandlung im Bereich der Medien 
verwirklicht ist oder womöglich stief-
mütterlich behandelt wird, darüber 
diskutieren Journalistinnen am 15./16. 
März 2008 in Köln bei der DJV-
Fachtagung „Frau macht Medien“ 
unter dem Motto „Chancengleichheit 
– Ausgeschlossen?Abgeschlossen?“  
„Wenn wir Journalistinnen mit dem 
EU-Jahr der Chancengleichheit 2007 
zu tun hatten, dann in der Regel als Be-
richterstatterinnen oder Reporterinnen. 
Aber was ist eigentlich mit unseren 
eigenen Chancen? Was ist mit unseren 
Karrieren, unseren Lebensentwürfen? 
Was ist mit der Chancengleichheit im 
Journalismus oder in den Medien?“ So 
fragt  Mechthild Mäsker, Vorsitzende des 
DJV-Fachausschusses Chancengleich-
heit. Wer meine, dies sei kein Thema 
mehr für Frauen in der modernen Gesell-
schaft, müsse nur genauer hinschauen. 
Es fange nämlich schon im Alltag an 
mit Ungleichheit und Ungleichberech-

tigung, mit ungleichen Chancen: Bei 
der Karriere, bei der Arbeitsbelastung 
mit Familie und Beruf, beim Lohn – in 
vielen Dingen seien Frauen eben nicht 
gleichgestellt.  
Die Europäische Kommission hat das 
Jahr 2007 zum „Europäischen Jahr der 
Chancengleichheit für alle“ erklärt. 
Darauf weist DJV-Vorsitzender Michael 
Konken hin. Der DJV-Fachausschuss 
Gleichstellung wurde in Fachausschuss 
Chancengleichheit umbenannt. Ein 
Schritt, der zeige: Der Prozess hin zur 
Chancengleichheit ist noch lange nicht 
abgeschlossen. Egal, ob es um die Chan-
cen gehe, die allein erziehende Journali-
stinnen und Journalisten im Vergleich zu 
kinderlosen Redakteurinnen und Redak-
teuren haben, Kolleginnen und Kollegen 
mit Migrationshintergrund im Vergleich 
zu jenen ohne diesen Hintergrund oder 
Journalistinnen im Vergleich zu ihren 
männlichen Kollegen. Es bleibe noch 
viel zu tun, um nur annähernd gleiche 
Bedingungen für alle zu schaffen. 

Der lange Marsch zu gleichen Chancen 
DJV-Fachtagung „Frau macht Medien“ in Köln

Fehlerecke
Ein bedauerlicher Fehler ist uns im 
BJVreport 5/2007 unterlaufen. Aufgrund 
einer Verwechslung erhielt das Foto 
auf Seite 25, das den Bericht über die 
Volontärsausbildung beim Bayerischen 
Rundfunk illustrierte einen falschen 
Bildtext. Das Foto zeigte korrekt  Pro-
fessor Johannes Müller im Farbseminar 
für eine BR-Volontärgruppe.

Neues Jahrbuch 
des Presserats
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ZUR PERSONRUBRIKEN

Menschen machen Medien

Das aktuelle Programm und alles Wissenswerte
über den PresseClub München e.V. finden Sie unter:
www.presseclub-muenchen.de  Kontakt: info@presseclub-muenchen.de
Telefon (089) 26 02 48 48, Marienplatz 22, 80331 München

Im internationalen PresseClub
München haben sich Journalis-
tinnen und Journalisten aus
Bayern, Medienverantwortliche
und Entscheidungsträger zu-
sammengefunden.

Der PresseClub  München ist nun seit fast
60 Jahren Begegnungsstätte für Journalisten,
Experten aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft,
Kultur und Sport und bietet Kontakte und
Geselligkeit im Herzen der Landeshauptstadt.





Mit Edmund Stoibers Rückzug als 
Ministerpräsident und CSU-Chef ging 
eine Ära zu Ende – für Bayern, für 
die Partei und für Wolfgang Krebs. 
Der 41-Jährige hat den großen „Äh…
dmund“ imitiert, in bayerischen Bier-
zelten, am Nockherberg, im Hörfunk 
und nicht zuletzt im BR-Magazin 
„quer“, wo seit nunmehr zehn Jahren 
immer donnerstags seriöse Subversion 
gepflegt wird. Doch andere Zeiten 
erfordern andere Ministerpräsidenten 
– und andere Schreibtische: Zur Mini-
sterpräsidenten-Schlussnummer kniet 
„quer“-Moderator Christoph Süß 
nun Woche für Woche vor Günther 
Beckstein alias Wolfgang Krebs. Weil 
Beckstein ein einfacher Mann ist, sitzt 
sein Double hinter einem Ikea-Tisch; 
Stoibers Edelholz-Sekretär ist im 
Fundus gelandet. Um Krebs, der im 
Hauptberuf im Marketing für einen 
privaten TV-Sender arbeitet, optisch 
an die Physiognomie des Vorbilds 
anzupassen, verpassen ihm die Mas-
kenbildner des BR Perücke mit ein-
gebautem Glatzenteil und Klammern 
hinter den Ohren. Für weitere äußere 
Übereinstimmung hat Becksteins 
zweites Ich selbst gesorgt.

Sagen Sie mal Herr Krebs, wie lebt es 
sich mit sieben Beckstein-Kilos mehr auf 
den Rippen?
Es sind mittlerweile zehn! Fürs Beck-
stein-Gesicht brauche ich es etwas 
dicker. Um Stoibers hohlwangiges Ge-
sicht hinzubekommen, musste ich sehr 
schlank sein.

Das heißt, Sie haben sich die letzten 14 
Jahre kasteit?
Ja. Vor allem als die Fernsehauftritte 
begannen. Auf dem Bildschirm sieht 
man jedes Kilo doppelt. Jetzt kann ich 
endlich nach einer Veranstaltung sitzen 
bleiben und ganz entspannt was essen. 
Das ist eine wesentliche Verbesserung. 
Ich bin ein Genussmensch.

Stimmt es, dass Sie zunächst nicht auf 
Beckstein umschulen wollten?
Ich konnte mir nicht vorstellen, dass 

das wirklich geht. Bei Bayern 3, wo ich 
regelmäßig auftrete, hat man mir Mut 
gemacht. Also fi ng ich an, so komisch 
zu atmen wie der Beckstein. Man meint 
ja, nur der Stoiber eigne sich zur Parodie. 
Ich glaube: Jeder, der bekannt ist, lässt 
sich parodieren.

Stoiber war der Blumen-Hinrichter und 
Transrapid-Fahrer. Er ist dafür bekannt, 
dass er schneller denkt, als er spricht. 
Welche Macken hat denn Beckstein?
Beckstein lacht über jeden und alles. Er 
will mit aller Gewalt sympathisch sein, 
und er will die ganze Zeit mit den Leu-
ten diskutieren. Wenn er eine Rede hält, 
dann hat das etwas Vortragendes, Eintö-
niges, wie eine Predigt. Dazu muss man 
wissen, dass sich Beckstein viel mehr 
als religiöser Mensch bewegt. Er soll 
sogar sonntags manchmal predigen – da 
möchte ich mich als Katholik mal unter 
die Protestanten mogeln und miterleben, 
wie Beckstein auf der Kanzel steht und 
so komplett monoton . . . Stoibers Reden 

hatten große Highlights und riefen in 
Bierzelten Emotionen hervor.

Ist Stoiber also der größere Entertainer?
Ehrlich gesagt, ja. Und deshalb plane 
ich fürs nächste Jahr, mit einer Stoiber-
Schau zu touren. Dann gibt es mich be-
ziehungsweise Edmund Stoiber als Late 
Night Talker, der Gäste empfängt.

Na, Sie können ja gar nicht vom ehemali-
gen Ministerpräsidenten lassen.
Das möchte ich auch nicht. Dafür habe 
ich die Figur viel zu sehr geliebt. Nur 
wenn man jemanden total sympathisch 
fi ndet, kann man ihn auch parodieren 
– und am Ende auch wählen. Mir macht 
es noch immer Spaß, Stoiber zu sein. Ich 
merke auch an den Zuschriften, dass die 
Leute den Stoiber weiter haben wollen.

Aber nicht alle wollen Ihren Beckstein.
Der soll das bleiben lassen, das ist 
furchtbar, haben einige gesagt – da 
waren viele Franken dabei. Hey, die 

„Der bessere Beckstein sein“
Wolfgang Krebs kann aber nicht vom Stoiber-Parodieren lassen
Interview: Senta Krasser

Der neue  Ministerpräsident beim Blümchengießen. Wolfgang Krebs musste sich 
an die Rolle als Günther Beckstein erst gewöhnen.                     Foto: BR/Wilschewski
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14 Jahre lang trat Krebs als 
Edmund Stoiber auf. Jetzt darf er 
wieder richtig essen.

In dem Artikel „VJs - von Skepsis bis 
Begeisterung“ im BJVreport 5/2007 
schreibt Autorin Senta Krasser auf 
Seite 21, dass im Bayerischen Fern-
sehen „über die Qualität der Arbeit 
von VJs gestritten (wird), nicht zuletzt 
seitdem ein BR-Mitarbeiter verletzt 
wurde, weil er am Steuer saß und 
gleichzeitig fi lmte.“ Diese Behauptung 
ist defi nitiv falsch. 
Beim Bayerischen Fernsehen hat sich 
bisher kein einziger VJ verletzt, auch 
nicht, weil er gefahren ist und dabei 
gleichzeitig gedreht hätte. 
Ein entsprechendes Gerücht geistert 
allerdings seit Monaten hartnäckig durch 

die Gänge des BR, obwohl es nachweis-
lich nicht stimmt. 
Umso ärgerlicher ist es, dass diese 
Falsch-Information, gegen die wir VJs 
seit Monaten im Sender ankämpfen, 
jetzt nach außen gedrungen ist. Und das 
auch noch schwarz auf weiß in „unserer“ 
Verbands-Zeitschrift.
Seitdem der BR im Sommer 2005 als 
Pilotversuch 12 Videojournalisten 
ausgebildet hat, weht uns intern zum 
Teil heftiger Gegenwind entgegen. Als 
„Einzelkämpfer“ rütteln wir an den 
Grundfesten der konventionellen Fern-
sehproduktion, die bislang ausschließ-
lich im Team aus 

Reporter, Kameramann, Assistent und 
Cutter erfolgte. Entsprechend „beliebt“ 
sind wir deshalb bei einigen, die sich und 
ihre Arbeit bedroht sehen.
Die Diskussion ist an sich schon schwie-
rig genug: „Preis-Dumper“, „NIF-
Ritter“, „Wackelbilder-Produzent“, 
„Arbeitsplatz-Vernichter“ haben uns als 
Beinamen eigentlich schon genügt. Jetzt 
stehen wir auch noch als leichtsinnige 
Verkehrs-Rowdys da. Danke.

Frank Jordan
Bayerisches Fernsehen
Redaktion Aktuelles und Landesbe-
richte

Leserbrief: „Defi nitiv falsch“

Franken wollen regieren, dann müssen 
sie sich daran gewöhnen, dass Beckstein 
parodiert wird. Mein Ziel ist, der bes-
sere Beckstein zu werden. Mir ist das 
Überzeichnen noch zu viel. Ich möchte 
ihn reduzierter spielen, weniger Mimik, 
weniger Gestik, weniger laut, genau 
angemessen zur Figur.

Ist Ihre Sympathie also noch nicht ganz 
auf die Figur Beckstein übergangen?
Das dauert noch eine Weile, ich kann 
nicht von jetzt auf gleich umschalten. Ich 
kann auch nicht verstehen, warum unser 
neuer Ministerpräsident in Umfragen 
so wahnsinnig beliebt ist. Da fi nde ich 
Politiker wie Christa Stewens oder Beate 
Merck sympathischer.

Wer aus Becksteins Kabinett würde Sie 
noch zur Parodie reizen?
Meine Frau sagt immer: Du musst den 
Herrmann spielen, der sieht genauso aus 
wie du. Ich habe zwar keine Locken, 
aber das kann man organisieren. Vom 
Gesicht her passt es, wir haben beide 
ein sehr offenes Gesicht. Da könnte ich 
dann auch noch viel mehr zunehmen. 
Herrlich!

Rothaarperücke und Latexhandschuhe 
– wäre das auch eine passende Maske-
rade für Sie?
Nein, weil ich glaube, dass das Thema 
Pauli endgültig durch ist. Die müsste 

schon was ganz Besonderes machen. 
Frau Pauli hatte die Chance, in Bayern 
was zu werden. Es ist sehr schade, dass 
sie aus dieser irrsinnigen Popularität 
absolut nichts gemacht hat.

Überlegen Sie manchmal, die Parodie zum 
Hauptberuf zu machen?
Es gibt solche Tage. Als junger Erwach-
sener wollte ich auf die Schauspiel-
schule, doch meine Eltern legten mir 
sehr ans Herz, erst mal einen Beruf zu 

lernen. Ich bin dann hauptberufl ich in 
die Medienindustrie gerutscht, nicht zur 
Kunst. Ich führe ein sehr konventionelles 
Leben. Das Künstlerleben ist die Kür 
oben drüber. Ich möchte nicht erleben, 
dass ich als Parodist auf Aufträge warten 
muss. Außerdem: Mein Job bei El Cartel 
Media ist viel zu spannend, als dass ich 
ihn aufgeben würde.

Das wird Ihren Arbeitgeber aber freuen. 
Was hält der eigentlich von Ihrer Neben-
tätigkeit bei einer öffentlich-rechtlichen 
Anstalt?
So weit ich höre, wird es mit einem 
Schmunzeln gesehen. Ich gelte bei El 
Cartel Media als ein bisschen verschro-
ben und skurril. Ich genieße es, bunter 
Vogel im Haus zu sein. Ich bin der Firma 
sehr dankbar, dass sie mir regelmäßig 
Zeit gibt für diese Sachen. Beim Pri-
vatfernsehen verdiene ich mein Geld, 
bei den Öffentlich-Rechtlichen tobe ich 
mich aus. Ich mag diese Dualität.

Wie lange geht Ihr Vertrag als Beckstein 
bei „quer“?
Es gibt keinen Vertrag. Es heißt immer: 
Bis zum nächsten Donnerstag. Ja, so hart 
ist das Leben.

Foto: BR/Wilschewski

info@krasserjournalismus.de
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Erfolg mit Messen von 

AFAG Messen und Ausstellungen GmbH
Messezentrum 1 · 90471 Nürnberg

P (09 11) 9 88 33- 0 · F (09 11) 9 88 33 - 500

Internet: www.afag.de · E-Mail: info@afag.de

Hausanschrift und Projektleitung
Johann-Höllfritsch-Str. 20/22 

90530 Wendelstein

AFAG Messen und Ausstellungen GmbH
Messezentrum · 86159 Augsburg

P (08 21) 58 982- 0 · F (08 21) 5 89 82- 300

Internet: www.afag.de · E-Mail: info@afag.de
Mitglied im Fachverband 
Messen und Ausstellungen

Mitglied der Gesellschaft zur
freiwilligen Kontrolle von
Messe- und Ausstellungszahlen

14. - 17. Januar 2007
HOGA Nürnberg
Fachmesse für Hotellerie, 
Gastronomie und GV
www.hoga-messe.de

16. - 19. Oktober 2007
interlift Augsburg
Internationale Fachmesse für Aufzüge,
Komponenten und Zubehör
www.interlift.de

29. September - 7. Oktober 2007
Mainfranken-Messe Würzburg
Verbraucher-Messe für Lifestyle 
mit Bauen & Wohnen
www.mainfranken-messe.de

24. Februar - 4. März 2007
Freizeit, Garten + Touristik Nürnberg
Urlaub, Lifestyle, Wassersport, Camping,
Caravans
www.freizeit-und-garten.de

24. Februar - 4. März 2007
AutoSalon Nürnberg
Rennsport, Tuning, Zubehör, Show
www.autosalon-nuernberg.de

17. - 25. März 2007
Augsburger Frühjahrs-Ausstellung
Verbraucher-Messe für Lifestyle 
mit Bauen & Wohnen
www.afa-messe.de

12. - 20. Mai 2007
„Harz + Heide“ Braunschweig
Verbraucher-Messe für Lifestyle 
mit Bauen & Wohnen
www.harz-und-heide.de

30. Oktober - 4. November 2007
Faszination Pferd Nürnberg
Messe, Sport +Show
www.faszination-pferd.de

27. Oktober - 4. November 2007 
Consumenta Nürnberg
Verbraucher-Messe für Lifestyle 
mit Bauen & Wohnen
www.consumenta.de

1. - 4. November 2007 
IENA Nürnberg
Internationale Fachmesse
„Ideen - Erfindungen - Neuheiten“
www.iena.de

Termine 2007



Messe München
International

Messe München GmbH

IMAG
Internationaler Messe- und
Ausstellungsdienst GmbH

GHM
Gesellschaft für
Handwerksmessen mbH

Service-Hotline 
(+49 89) 9 49-2 07 20
newsline@
messe-muenchen.de

hNur für Fachbesucher
*ufi approved event
lFKM-geprüft
yVeranstalter: GHM

Änderungen vorbehalten!

13.11. 2007

Messe München International.
Ihr Tor zum Weltmarkt.

24.02.–26.02.2008

17.03.–19.03.2008

18.03.–20.03.2008

18.03.–20.03.2008

20.05.–22.05.2008

17.06.–19.06.2008

ISPO CHINA Winter 2008*h Beijing, China

WETEX 2008h Dubai,  U.A.E.

ELECTRONICA & 
PRODUCTRONICA CHINA 2008h
Shanghai, China

LASER. WORLD OF PHOTONICS CHINAh
Shanghai, China

BAKERY CHINA 2008y Shanghai, China

TRANSPORT LOGISTIC CHINA 2008h
Shanghai, China

17.06.–21.06.2008

29.06.–02.07.2008

02.09.–05.09.2008

23.09.–25.09.2008

23.09.–25.09.2008

Oktober 2008

25.11.–28.11.2008

November 2008

CTT MOSCOW 2008h Moskau, Russland

IRANCONMIN 2008 
plus IranStone + IranBuild
Teheran, Iran

ELECTRONIC INDIA 2008h Bangalore, Indien

ANALYTICA CHINA  Shanghai, China

IFAT CHINA 2008h Shanghai, China

ELECTRONIC ASIA 2008*h Hongkong, China

BAUMA CHINA*hl Shanghai, China

IWE 2008  Teheran, Iran

I n t e r n a t i o n a l

06.02.–08.02.2008/
03.09.–05.09.2008

15.02.–17.02.2008

24.02.–25.02.2008/
20.07.–21.07.2008

13.03.–15.03.2008

15.03.–16.03.2008

04.04.–06.04.2008/
10.10.–12.10.2008

24.04.–27.04.2008

MUNICH FABRIC START 2008h
pre collections

IMOT  
Internationale Motorradausstellung

ABC-SALONh
Ordertage für Abend-, Braut- und Cocktailmode

INTERNATIONALE BRIEFMARKEN-BÖRSE
MÜNCHEN 2008  

NUMISMATA INTERNATIONAL

MODA MADE IN ITALYh
Internationale Fachmesse für Schuhe

HIGH END 2008  Der beste Ton. Das beste Bild.

26.08.–28.08.2008

September 2008

14.10.–16.10.2008

25.10.–26.10.2008

November 2008

18.11.–20.11.2008

TALENTS 2008h Die Jobmesse

CINEC 2008hl
7. Internationale Fachmesse für Filmtechnik,
Postproduktion und Veranstaltungstechnik

MAINTAIN 2008hl Internationale Fachmesse 
für industrielle Instandhaltung

BEAUTY FORUM MÜNCHEN 2008h
Internationale Herbstmesse für Kosmetik

FORUM VINI  
Internationale Weinmesse München

OILS + FATSh Internationale Fachmesse 
für die Herstellung und Weiterverarbeitung von 
Ölen und Fetten aus nachwachsenden Rohstoffen

I m  M , O , C ,

Termine 2008
Auszug

I n  d e r  N e u e n  M e s s e  M ü n c h e n
05.01.–07.01.2008/
19.07.–21.07.2008

11.01.–13.01.2008

27.01.–30.01.2008

14.02.–18.02.2008

15.02.–18.02.2008

28.02.–05.03.2008

28.02.–05.03.2008

02.03.–05.03.2008

01.04.–04.04.2008

15.04.–17.04.2008

05.05.–09.05.2008

10.06.–13.06.2008

TRENDSET/MUSTERMARKT/
BIJOUTEXh

OPTI ’08h y
Internationale Optik-Trendmesse

ISPO – Winter*hl
Internationale Fachmesse für Sportartikel 
und Sportmode

C-B-R 2008*l Freizeit und Reisen

INHORGENTA EUROPE 2008*hl
35. Internationale Fachmesse für Uhren, Schmuck, 
Edelsteine, Perlen und Technologie

GARTEN MÜNCHEN 2008yl
Ausstellung für Gartenkultur und Pflanzen

INTERNATIONALE
HANDWERKSMESSE 2008*yl

MBKplusy
Fachmesse für Metzger, Bäcker, Konditoren

ANALYTICA 2008*l
21. Internationale Fachmesse für Instrumentelle
Analytik, Labortechnik und Biotechnologie 
mit analytica Conference

AEROSPACE TESTING EXPO EUROPE 2008h
Internationale Fachmesse der Luft- und
Raumfahrtindustrie im Bereich Test und Bewertung,
Qualitätsmanagement und Prüfverfahren

IFAT*l 15. Internationale Fachmesse für Wasser,
Abwasser, Abfall, Recycling

AUTOMATICA 2008*l
3rd International Trade Fair for Automation:
Assembly – Robotics – Vision

12.06.–14.06.2008

29.06.–01.07.2008

30.08.–03.09.2008

30.09.–02.10.2008

05.10.–07.10.2008

06.10.–08.10.2008

11.10.2008

14.10.–16.10.2008

Herbst 2008

Herbst 2008

Herbst 2008

Herbst 2008

21.10.–24.10.2008

11.11.–14.11.2008

29.11.–07.12.2008

INTERSOLAR 2008*h
Internationale Fachmesse für Solartechnik

ISPO SPORT & STYLE*hl
Tradeshow for Sports-Inspired Lifestyles

ESC CONGRESS 2008h
European Society of Cardiology

EURO ATTRACTIONS SHOW 2008h

GOLF EUROPE 2008*hl
16. Internationale Fachmesse für den Golfsport

EXPO REAL 2008*hl
11. Internationale Fachmesse für Gewerbeimmobilien

FACHDENTAL Bayern 2008

MATERIALICA 2008  
11. Internationale Fachmesse für Werkstoff-
anwendungen, Oberflächen und Product Engineering

EXPOPHARM  
Internationale pharmazeutische Fachmesse und 
DEUTSCHER APOTHEKERTAG

DIE 53. KUNST-MESSE MÜNCHEN

MINERALIENTAGE MÜNCHEN 2008  
45. Internationale Verkaufsausstellung (BÖRSE) 
und Deutsche Geo-Fachmesse (GEOFA) 

FOOD & LIFE 2008y Treffpunkt für Genießer

SYSTEMS 2008*hl
Ideas for better business

ELECTRONICA 2008*hl
components/systems/applications

HEIM + HANDWERK 2008yl
Macht den Traum vom Wohnen wahr




